
Malerischer könnte die Gegend nicht sein: Rebberge weit und breit,
mittendrin das längst postkartenwürdige Kirchlein von Ligerz, der
Bielersee mit der Petersinsel und Wolkengebirge über dem
Horizont. Kein Wunder, dass sich Dürrenmatt 1948 mit seiner
Familie hier, in Schernelz, niedergelassen hat: erst im Haus der
Schwiegermutter, danach bezog er eine Wohnung bei der
Textilkünstlerin Elsi Giauque in einem der drei Rebhäuser auf dem
Festiguet.

Heute wohnt deren Tochter dort, Pia Andry-Giauque, und man darf
einen Blick in den verwunschenen Garten werfen, wo noch immer
die Liegestühle der Dürrenmatts stehen. Hier, auf diesem Gipfel der
Seligkeit, sann Dürrenmatt über das Perfide nach, den Kampf des
Individuums für Gerechtigkeit. Sein Roman «Der Richter und sein
Henker» nahm Bezug auf die unmittelbare Umgebung wie die
Twannbach-Schlucht, Lamboing oder Ligerz und erschien erst in
acht Folgen beim «Schweizerischen Beobachter» (1950/51), dann
1952 als Buch im Benziger-Verlag, Einsiedeln.

So ist die Topografie von der Literatur nobilitiert worden. Kurz vor
seinem Tod gründete Urs Feitknecht den Verein Schluchttheater,
um die Idee zu verwirklichen, Dürrenmatts Kriminalstory am
Tatort anzusiedeln. Regisseur Jürg Markus Fankhauser führt nun
zusammen mit Profis und Laien eine griffige Dramenfassung von
Deborah Epstein auf. Gespielt wird im Freien vor einem der drei
Rebhäuser auf dem Festiguet, wobei der kleine Spielraum
überschaubar bleibt. Die Inszenierung erheitert mit vielen
szenischen Einfällen und setzt auf einfachste Mittel. Dürrenmatt
tritt selbst auf, mit schleppendem Gang und nicht ohne Zigarre und
dickrandige Brille – trefflich nachempfunden von Andy Brand.
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«Der Richter und sein Henker», theatralisch dargeboten am

Entstehungsort: In Schernelz, wo Dürrenmatt sich niederliess, kommt

sein Krimi effektvoll zur Geltung. Sogar der Autor selbst tritt auf.

In Dürrenmatts Garten

Der Charme des Tatorts
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Vor allem Ernst C. Sigrist als Kommissär Bärlach trägt die
Inszenierung. Schwer krank, aber hellwach nimmt er noch immer
Witterung auf, um den Verbrecher aufzuspüren. Wenn ihn die
Magenschmerzen packen, glaubt man beinahe, selbst ins letale
Stadium eingetreten zu sein. Der ambitiöse Tschanz, der Mörder,
welcher auf Bärlachs Geheiss nach dem Mörder fahnden soll, findet
in Matthias Britschgi einen glaubhaften Darsteller, und Joey
Zimmermann gibt den ausgefuchsten Gastmann, Bärlachs
Gegenspieler seit Jahrzehnten, mit beiläufiger Eleganz. Auch die
Nebenrollen wie etwa jene der überbesorgten Pensionsmutter Frau
Schönler oder des munter französisch parlierenden Gendarmen
Clénin sind vorzüglich besetzt, so dass das Amüsement die
Besucher wärmt und sie den rauen Jurawind kaum mehr zu spüren
glauben. Und welchen Charme versprüht die Musik, wenn Klaus
Neftel als Geiger Raphael Kraushaar auftritt. So verlässt man
ungern diese Stätte der Spielfreude – aber kann ein solcher Effekt
übertroffen werden?

www.richterundhenker.ch

Newsletter NZZ am Abend

Erfahren Sie, was heute wichtig war, noch wichtig ist oder wird!
Der kompakte Überblick am Abend, dazu Lese-Empfehlungen
aus der Redaktion. Hier können Sie sich mit einem Klick
kostenlos anmelden.
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